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Bern, 15. rnärz 1917 3 Sünfzebnter 3at)rgang

ilir Sdinifiîft jrliinar
§f^jteffcs ß>rgatt bcs ^cjjweij. ^eüantmeunemtts

©rfdjeint jcbcn SRottat etitnuil.

®rucï unb (Sjpebition:
Wühler & Sßerber, JBitdjbrudera junt „?tItf)of"

SBag^auêfl. 7, SBcrn,

aucj) StboimcmentSs uttb 3nfertionB=5Jufträge ä" vidjten finb.

BeBcr «Strahlungen unb Stral)lenkhanblung.
SBertrt totr be§ morgens bie «Sonne auffielen

Jekn, wenn wir im ©unfein ein Sid)t erttgüitben,
bringen Oon biefen Quellen tjer in uitfer

feet)orgctn Sidjtftral)len, bie unfere leidjt empfinb»
lt<he 9îe|l)aut treffen unb bort foldje SSerätibe»
Hungen hervorrufen, bie nad) bem @e£)irn fort'
geleitet, als Siäjteinbrüde wahrgenommen wer»
ben. ©ie gäljigfeit, Sidjt wahrguneljmen, ift aber
nicht blofj bem Säugetierauge öorbehalten, fdjou
gatig niebere ©ierc haben oft nur einen fdjwargen
Sarbftofffleden am üorbereu ®örperenbe, ber
fie befähigt, gu fühlen, auS welcher ïïîidEjtung baS
Sicht fommt. Sa aud) bie fßflangen empftnben
bas Sicî^t, breheu fid) nach ihm unb wadjfen
ihm entgegen, wenn eS nur bon einer Seite
bekommt; bie Sonnenblume bref)t ihren 531üten=
ttanb währenb beS ©ageS fonftant ber Sonne
3JY Wo auch biefe gerabe am Rimmel fteht.
^er ©idjter fagt mit Stecht:

»P eine eble^jimmelSgabe ift baS Sicht beS SlugeS,
£tte SBefen leben born Sichte,
SebeS fühlenbe ©efd)öpf, bie fßflange felbft,
*)teht freubig fid) gum Sichte."

(©djtHer im Seil.)
©ie grofje Quelle beS SidjteS für unfern

®rbbaH ift bie Sonne, bie eine ungeheure Sicht»
unb SSärmemenge gu uns fenbet. ©ro|betn fie
foweit bon ber ©rbe entfernt ift, bah baS Sidjt,
bas in ber Sefunbe 300,000 Kilometer gurüd»
ïe0t, girfa 8 Ys SJtinuten braucht, um bon ihr
êu uns gu gelangen.

SBorin befteht min baS Sicht? 2BaS ift ein
Stchtftrahl? ©ie Slntwort lautet: $aS Sidjt
lft eine SBellenbemegung beS fogenannten SletljerS,
etne§ Stoffes, ben man als borhanben an»
uwnmt, trofebetn ihn noch niemanb erfannt hat
unb bon bem man glaubt, er erfülle baS ge=
!<Unmte Sßeltatt gwifdjen ben ©eftirnen. ©enn
?vne einen folcheit Stetljer fönnten wir uns bie
aortbewegnng beS SichtftrahleS nicht borftellen.
tiefer Slether beftünbe alfo aus fleinften ©eilchen,
U'eld)e an einanber liegenb ben Staunt erfüllen.
Shre Schwingungen, in bie fie geraten unter bem
®uftufj ter Sonnenenergie, finb fenfreä)t gu
tftwtpflangungSridjtung beS SichtftrahleS gerietet
unb fo tangt ein folcheS ©eilchen benn um eitcen
fsunft, ben Stuljepunft herum in allen Stidjtungen,
le fenfrecht auf bem Strahle fteïjen.

«Bir fönnen bieS barftetten burch einen auf
Wem ©eiche fdjmitnmenben Sorfgapfen. ©iefer^ ein foldjeS ©eilchen. SBemt wir nun baS

smaffer am Staube erregen, fo pflangt fid) eine
fue bon uns weg über baS SBaffer fort. SBo

Ie an ben Äorf fommt, fehen wir biefen ge»
uoben unb gefenft werben, er weicht boit feiner
Jtuhelage ab in einer fenfrecht gur ©Bellen»
ld)tung ftehenben Stidjtung. ©enfen wir ttnS

5
i'u, ftatt eines Dorfes biele hmtereinanber

ichwunmenbe, fo werben biefe nicht gleidjgeitig
9ehoben ober gefenft, fonbern abwe&Mnb, fo
aap ber eine Storf nach unten fdhwingt, mäh»
renb, etn weiter abliegenber gerabe nach oben
Phnnngt unb ein gwifdjen bei'ben liegenber ge»

tBerantwortltche Olcbaftton für ben wiffeitfdinftltdjcxi Seil :

Dr. med. ». gfelfcuberg-^arbt),
ißtibatbogertt für @e6urt3£|ilfe unb ©tynntotogie.

StCjanäenfiei'gftrajse Sftt. 15, Sern.

3-iir ben nßBemcinen Seil:
grl. 9Jl<mc SScngcr, ®ebamme, Sorrnineftr. 18, Sern.

rabe in ber Stuljelage fich befinbet. ©iefe $orfe
fchwingen aber nur nach °ben unb unten, wäfj=
renb bie 21etl)erteild)en nad) rechts unb liufs
unb in fdjräger Stiftung ebenfalls fchwingen.
Slber immer wirb üon ber Bewegung ein ©eildjen
nach bem anberen fortlaufenb ergriffen, babitrch
entfteht in ber 9teif)e ber ©eitchen eine fo»
genannte SBelle. Solche SBeHenbewegungen fehen
wir auch bei anberen Vorgängen. Streid)t man
mit bem ©eigenbogen über eine gefpannte Saite,
fo fdjwingt biefe ùub bilbet eine SBeHe, in bem
jebeS ©eilftüd ber Saite itad) oben ober nach
unten fdjwingt, je nadjbem, wo an ber Saite
eS liegt, ©urd) biefe Saite wirb aber auch bie
umgebenbe Suft in gleiche Sdjwingungen ge»
bracht unb biefe erregen, wenn fie unfer ©rom»
melfeß treffen, in uns bie ©mpfinbung eines
©oneS. ©ie SBeHen, bie eine Saite ergeugt,
finb, je nach bem heröorgerufenen ©on, bon
berfchiebener Sänge, ©ie tiefen ©one werben
burdj lange SBeHen ergeugt, bie hDhen burd)
fürgere.

Unenblich biet fürger finb nun aber bie ©Bellen

beS SichtftrahleS. Unfer 01)r wirb burd)
Schwingungen erregt, bereit §äufigfeit 23,000
bis 41,000 in ber Sefuttbe beträgt. Sicht
empfinbet unfer Stuge, wenn Schwingungen eS

treffen, bie in ber Sefunbe 481 Siüioneit bis
764 ©itlionen ausmachen, ©agwifchen liegen
Schwingungen, für bie wir fein SlufnahmSorgan
haben, ebenfo wie für bie noch rafdjeren
«Schwingungen, bie bie photographifdje platte
noch beeinfluffen (bis 1600 Millionen), ©afj
bie Sichtwellen bei fo bot)^ SchwingungSgahl
feh>r furg finb, liegt auf ber §anb.

211S SSeifpiel für fehr lange SBeHeit bagegen
führen wir gewiffe eleftrifche Söellen an,
Schwingungen bie benüftf werben gur Ueber»
tragung" bon ©elegrammen ohne ©raht. ©iefe
SBellen fönnen mehrere Kilometer lang fein.

©ie Unterfdjiebe in ben Schwingungsgahlen
ber Sichtwellen empftnben wir als §arbeit. ©ie
Sichtwellen mit ber geringften S^winguitgS»
gahl, bie unfer Sehorgan noch erregen, finb bie

roten, bann folgt orange, gelb, grün, blau,
inbigo, üiolett. lieber baS biolette hinaus unb
bor bem roten finben wir bie ultraroten unb
ultrabioletten Strahlen, bie wir nicht ohne
weiteres wahrnehmen, fonbern nur mittelft be=

fonberer „UeberfehungSmittel" ben leicht empfinb»
liehen unb ben fluoreScierenben Stoffen. 2I1S

hauptfächlichen Vertreter ber erfteren haben
wir bie photographie fßlatte, ber le^teren
baS 93art)uinplatinct)anür. ©ie photographie
platte wirb gefchwärgt, wenn ultrabiolette
Strahlen, bie baS Sluge nicht mehr erfennt,
auf fie fallen, unb baS Sarhumplatincpanür
leuchtet auf, wenn bieS gefdjieljt. ©lifo haben
biefe Strahlen eine djemifche ©Birfuttg, bie ßev=
legung beS SilberfalgeS.

©iefe chemifchett SBirfungen erfennen wir
aber and) an änbern Körpern unb befonberS
auch am lebenben ©ernebe. SBir wiffen, bafj
bei längerer Sonnenbeftrahlung bie §aut unfereS
ÄörperS fich entgünbet unb gerabegu Ißer»

ülbonnemcntS :

gaßreS » SlöonnementS fÇtr. 2. 50 für bie ©chitted
9Mf. 2. 50 für baä Sluëlanb.

Snfceate :
<Bä)toeij 20 Gt§., Sluälanb 20 $f. pro l»fp. ißetitgeile.

©rofeerc Slufträgc entlDrccfienber SRafcatt.

brennuttgen auftreten fönnen. ©iefe SSerbren»

nung, bie man früher bem fichtbaren Sichte gu»
fdjrieb, hat man als eine SBirfung ber anficht»
baren ultrabioletten. Strahlen erfennen gelernt,
©iefe Strahlen bringen aber nicht tief in bie
©ewebe ein, fie wirfen nur an ber Oberfläche,
©er Körper fdjü|t fich cjegen ihre Sßirfung an
ben Stellen, bie ihnen länger unb häufig auS»
gefe|t fiub, burd) IRötung unb ®raunfärbung.
©etm ba bie roten Siçhtftrahlen unb bie gelben
nur wenig djemifdj wirffam finb unb ba rote
Subftangen alle anberen Strahlen berfdjtucfeit
unb nur bie roten burdjlaffett ober gurücf»
ftrahlen, fo berljinbert eine bermehrte Zufuhr
bon rotem SSlute bie chemifch wirffamen Strahlen
in bie ©iefe gu bringen; auch ift üon borne
herein baS 931utgefäfjnej3 ber §aut bie Urfadje
bom wenig tiefen ©inbringen ber furgwettigen
Strahlen. ®a§ bie Sonnenftidje unb §aut»
berbrennungen bei Schnee» unb ©letfcher»
wanberitttgen, befonberS intenfib finb, fommt
babon her, bah baS bom Schnee gurüdgeworfene
Sid)t befonberS reich ift an furgwettigen Strahlen,
alfo bioletten unb ultrabioletten.

©in S3eifpiel bon ber d)emifd)en SBirfung beS

reinen refp. mit furgwettigen Strahlen gemifchten
SichteS ift auch baS SSerhalten bon ißoden»
franfen. SBenn ein Sßodenfratifer bem Sichte
ausgefegt ift, fo bereitem bie ißodett fehr rafdj
unb hinterlaffeit hähüdje Starben. ©eShalb fehen
wir auch bie ißodennurben meift auf bem ©e=

ficht, baS unbebedt getragen wirb. SCRan hat
bann bie ißodenfranfen in Zimmern gehalten,
bie berbunfelt waren, unb bie nur burd) roteS
Sicht erhellt würben. Unb fielje ba: bie Starben»
bilbung blieb auS, ober war weitigftenS gang
unbebeutenb. 0b baS rote Sicht an fich babei
eine Stoße fpielt ober nur bie Ébwefenheit beS

reinen refp. chemifch wirfenben SidjteS, ift noch
ungewih-

©in ÜöeweiS, bah ïoteS Sicht faum ober nicht
chemifch wirft, befteht in ber ©atfadje, bah bei
rotem Sichte bie photographifdje platte ruhig
entwidelt werben fann, ohne bom roten Sichte
gefchwärgt gu werben.

©ie d)emifdje SBirffamfeit beS Sid)teS hat
man auSgunüfjen gefudjt für tljerapeuttfche 3wede.
3)tan fagte fiel) : können nicht bie Strahlen auch
heilenb wirfen, wie fie gerftörenb wirfen fönnen,
wenn fie in richtiger ©ofierung angewenbet
werben? ©er grofje Schwebe ginfen hat biefen
genialen ©ebanfen ausgebaut. «Schon früher
bemerfte man, bah eiternbe Söunben, bie ber
Sonne ausgefegt würben, rafdjer heilten, als
anbere. ginfen ftettte nun SSerfuche an unb
fam auf bie Sbee, SupuSfranfe burch Sicht gu
behanbeln. SupuS ift bie ©uberfulofe ber §aut,
bie meift fangfam anfängt, aber fäjwer gu beein»

fluffen ift unb fdjredliche äerftörungett hinter»
läfjt, fo baS Slbeitern ber gangen Stafe ic. ©a
wie gefagt bie Siçhtftrahlen nur wenig in bie
©iefe bringen, fam ginfen auf ben ©ebanfen,
bie §attt burch Siitfen gu fomprimieren : So
würbe baS 931ut fortgébrângt unb bie furg»
weüigen Strahlen brangen bis gu ben SupuS»
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Ueber Strahlungen und Strahlenbehandlung.

Wenn wir des morgens die Sonne aufstehen
Wen, wenn wir im Dunkeln ein Licht entzünden,
ch dringen von diesen Quellen her in unser
Sehorgan Lichtstrahlen, die unsere leicht empfind-
"che Netzhaut treffen und dort solche Veränderungen

hervorrufen, die nach dem Gehirn
fortgeleitet, als Lichteindrücke wahrgenommen werden.

Die Fähigkeit, Licht wahrzunehmen, ist aber
nicht bloß dem Säugetierauge vorbehalten, schon

ganz niedere Tiere haben oft nur einen schwarzen
Farbstoffflecken ant vorderen Körperende, der
sie befähigt, zu fühlen, aus welcher Richtung das
Licht kommt. Ja auch die Pflanzen empfinden
das Licht, drehen sich nach ihm und wachsen
ihm entgegen, wenn es nur von einer Seite
herkommt; die Sonnenblume dreht ihren Blüten-
itand während des Tages konstant der Sonne
A wo auch diese gerade am Himmel steht.
Her Dichter sagt mit Recht:
u O eine edle Himmelsgabe ist das Licht des Auges,
Alle Wesen leben vom Lichte,
^edes fühlende Geschöpf, die Pflanze selbst,
Dreht freudig sich zum Lichte."

^Schiller im Tell.)
Die große Quelle des Lichtes für unsern

Erdball ist die Sonne, die eine ungeheure Licht-
und Wärmemenge zu uns sendet. Trotzdem sie
soweit von der Erde entfernt ist, daß das Licht,
das in der Sekunde 300,000 Kilometer zurück-
wgt, zirka 8^/s Minuten braucht, um von ihr
Zu uns zu gelangen.

Worin besteht nun das Licht? Was ist ein
Lichtstrahl? Die Antwort lautet: Das Licht
ist eine Wellenbewegung des sogenannten Aethers,
ewes Stoffes, den man als vorhanden an-
winknt, trotzdem ihn noch niemand erkannt hat
und von dem man glaubt, er erfülle das ge-
lammte Weltall zwischen den Gestirnen. Denn
Ane einen solchen Aether könnten wir uns die
uprtbewegnng des Lichtstrahles nicht vorstellen.
Dieser Aether bestünde also aus kleinsten Teilchen,
welche an einander liegend den Raum erfüllen.
Ihre Schwingungen, in die sie geraten unter dem
Einfluß der Sonnenenergie, sind senkrecht zu
isortpflanzungsrichtung des Lichtstrahles gerichtet
und so tanzt ein solches Teilchen denn um eiuen
Punkt, den Ruhepunkt herum in allen Richtungen,
u senkrecht auf dem Strahle stehen.
Wir können dies darstellen durch einen auf

wem Teiche schwimmenden Korkzapfen. Dieser
.are ein solches Teilchen. Wenn wir nun das
N>wfer am Rande erregen, so pflanzt sich eine

kue von uns weg über das Wasser fort. Wo
> e an den Kork kommt, sehen wir diesen ge-
noven und gesenkt werden, er weicht von seiner
«fluhelage ab in einer senkrecht zur Wellen-
lchtung stehenden Richtung. Denken wir uns

s^w statt eines Korkes viele hintereinander
üywnnlnende, so werden diese nicht gleichzeitig
gehoben oder gesenkt, sondern abwechselnd, so
vag der eine Kork nach unten schwingt, während

ein weiter abliegender gerade nach oben
Ichwmgt und ein zwischen beiden liegender ge-

Berantwortliche Redaktion für den wissenschaftlichen Teil:
Dr. mvck. v. Jelleuberg-Lardy.

Privatdozent für Geburtshilfe und Gynäkologie.
Schanzenbergstraße Nr. IS, Bern.

Fiir den allgemeinen Teil:
Frl. Marie Wenger, Hebamme, Lorrainestr. 18, Bern.

rade in der Ruhelage sich befindet. Diese Korke
schwingen aber nur nach oben und unten, während

die Aetherteilchen nach rechts und links
und in schräger Richtung ebenfalls schwingen.
Aber immer wird von der Bewegung ein Teilchen
nach dem anderen fortlaufend ergriffen, dadurch
entsteht in der Reihe der Teilchen eine
sogenannte Welle. Solche Wellenbewegungen sehen
wir auch bei anderen Vorgängen. Streicht man
mit dem Geigenbogen über eine gespannte Saite,
so schwingt diese und bildet eine Welle, in dem
jedes Teilstück der Saite nach oben oder nach
unten schwingt, je nachdem, wo an der Saite
es liegt. Durch diese Saite wird aber auch die
umgebende Luft in gleiche Schwingungen
gebracht und diese erregen, wenn sie unser Trommelfell

treffen, in uns die Empfindung eines
Tones. Die Wellen, die eine Saite erzeugt,
sind, je nach dem hervorgerufenen Ton, von
verschiedener Länge. Die tiefen Töne werden
durch lange Wellen erzeugt, die hohen durch
kürzere.

Unendlich viel kürzer sind nun aber die Wellen

des Lichtstrahles. Unser Ohr wird durch
Schwingungen erregt, deren Häufigkeit 23,000
bis 41,000 in der Sekunde beträgt. Licht
empfindet unser Auge, wenn Schwingungen es

treffen, die in der Sekunde 481 Billionen bis
764 Billionen ausmachen. Dazwischen liegen
Schwingungen, für die wir kein Aufnahmsorgan
haben, ebenso wie für die noch rascheren
Schwingungen, die die photographische Platte
noch beeinflussen (bis 1600 Billionen). Daß
die Lichtwellen bei so hoher Schwingungszahl
sehr kurz sind, liegt auf der Hand.

Als Beispiel für sehr lange Wellen dagegen
führen wir gewisse elektrische Wellen an,
Schwingungen die benützt werden zur Ueber-
rragung" von Telegrammen ohne Draht. Diese
Wellen können mehrere Kilometer lang sein.

Die Unterschiede in den Schwingungszahlen
der Lichtwellen empfinden wir als Farben. Die
Lichtwellen mit der geringsten Schwinguugs-
zahl, die unser Sehorgan noch erregen, sind die

roten, dann folgt orange, gelb, grün, blau,
indigo, violett, lieber das violette hinaus und
vor dem roten finden wir die ultraroten und
ultravioletten Strahlen, die wir nicht ohne
weiteres wahrnehmen, sondern nur mittelst be-
svnderer„Uebersetzungsmittel" den leicht empfindlichen

und den fluorescierenden Stoffen. Als
hauptsächlichen Vertreter der ersteren haben
wir die photographische Platte, der letzteren
das Baryumplatincyanür. Die photographische
Platte wird geschwärzt, wenn ultraviolette
Strahlen, die das Auge nicht mehr erkennt,
auf sie fallen, und das Baryumplatincyanür
leuchtet auf, wenn dies geschieht. Also haben
diese Strahlen eine chemische Wirkung, die
Zerlegung des Silbersalzes.

Diese chemischen Wirkungen erkennen wir
aber auch an andern Körpern und besonders
auch am lebenden Gewebe. Wir wissen, daß
bei längerer Sonnenbestrahlung die Haut unseres
Körpers sich entzündet und geradezu Ver¬

Abonnements :

Jahres - Abonnements Fr. Ä. 3« für die Schweiz
Mk. L. 3V für das Ausland.

Inserate:
Schweiz 2V Cts., Ausland 20 Pf. pro 1-sp. Petitzeile.

Größere Aufträge entsprechender Rabatt.

brennungen auftreten können. Diese Verbrennung,

die man früher dem sichtbaren Lichte
zuschrieb, hat man als eine Wirkung der unsichtbaren

ultravioletten Strahlen erkennen gelernt.
Diese Strahlen dringen aber nicht tief in die
Gewebe ein, sie wirken nur an der Oberfläche.
Der Körper schützt sich gegen ihre Wirkung au
den Stellen, die ihnen länger und häufig
ausgesetzt sind, durch Rötung und Braunfärbung.
Denn da die roten Lichtstrahlen und die gelben
nur wenig chemisch wirksam sind und da rote
Substanzen alle anderen Strahlen verschlucken
und nur die roten durchlaffen oder
zurückstrahlen, so verhindert eine vermehrte Zufuhr
von rotem Blute die chemisch wirksamen Strahleil
in die Tiefe zu dringen; auch ist von vorne
herein das Blutgefäßnetz der Haut die Ursache
vom wenig tiefen Eindringen der kurzwelligen
Strahlen. Daß die Sonnenstiche und
Hautverbrennungen bei Schnee- und
Gletscherwanderungen, besonders intensiv sind, kommt
davon her, daß das vom Schnee zurückgeworfene
Licht besonders reich ist an kurzwelligen Strahlen,
also violetten und ultravioletten.

Ein Beispiel von der chemischen Wirkung des
reinen resp, mit kurzwelligen Strahlen gemischten
Lichtes ist auch das Verhalten von
Pockenkranken. Wenn ein Pockenkranker dem Lichte
ausgesetzt ist, so vereitern die Pocken sehr rasch
und hinterlassen häßliche Narben. Deshalb sehen
wir auch die Pockennarben meist auf dem
Gesicht, das unbedeckt getragen wird. Man hat
dann die Pockenkranken in Zimmern gehalten,
die verdunkelt waren, und die nur durch rotes
Licht erhellt wurden. Und siehe da: die Narbenbildung

blieb aus, oder war wenigstens ganz
unbedeutend. Ob das rote Licht an sich dabei
eine Rolle spielt oder nur die Abwesenheit des
reinen resp, chemisch wirkenden Lichtes, ist noch
ungewiß.

Ein Beweis, daß rotes Licht kaum oder nicht
chemisch wirkt, besteht in der Tatsache, daß bei
rotem Lichte die photographische Platte ruhig
entwickelt werden kann, ohne vom roten Lichte
geschwärzt zu werden.

Die chemische Wirksamkeit des Lichtes hat
man auszunützen gesucht fürtherapeutische Zwecke.
Man sagte sich: Können nicht die Strahlen auch
heilend wirkeli, wie sie zerstörend wirken können,
wenn sie in richtiger Dosierung angewendet
werden? Der große Schwede Finsen hat diesen
genialen Gedanken ausgebaut. Schon früher
bemerkte man, daß eiternde Wunden, die der
Sonne ausgesetzt wurden, rascher heilten, als
andere. Finsen stellte nun Versuche an und
kam auf die Idee, Lupuskranke durch Licht zu
behandeln. Lupus ist die Tuberkulose der Haut,
die meist langsam anfängt, aber schwer zu
beeinflussen ist und schreckliche Zerstörungen hinterläßt,

so das Abeitern der ganzen Nase u. Da
wie gesagt die Lichtstrahlen nur wenig in die
Tiefe dringen, kam Finsen auf den Gedanken,
die Hallt durch Linsen zu komprimieren: So
wurde das Blut fortgedrängt und die
kurzwelligen Strahlen drangen bis zu den Lupus-



22 Sie ©cRweiger §ebantme. 9tr. 3

tnötcRen. ginfen tonnte im Horben bie Sonne
nur menig für feine Serfudje benü|en. ®r er»

fanb einen .apparat, ber geftattete, elettrifcReg
SogenticRt, bag 2leRntid)teit Rat mit bem Sonnen»
lit^t, auf bie tränten ©teilen git tongentrieren
mittelft Sinfen. Urn bie grojje §i|e be» SicRteê

gu bermeiben, fliegt in ber Kompreffionglinfe
tontinuierticR fatteg SBaffer.

Sie ©rfotge waren äufjerft gute unb bem
leiber in jungen QaRren üerftorbenen ginfer
würbe ein berbienteê Senfmal gefegt.

ÜJian Rat burcR berfct)iebene Slnorbnung ber»

fudjt, bie Qualität beg SicRteg im ginfenapparat
no<| geeigneter gu madjen; anftatt ber KoRIen
naRrn' man ©ifenftäbe ober fe|te ben KoRIen
3ufä|e gu, bie bie garbling beg SicRteg ber»
änberten.

(Sine anbere Quelle furgmeUigen SicRteg ift
ung gegeben in ber fog. Quedfilberlampen.
SBenn in einer iRöRre aug ©lag, inx bie an
jebem ©nbe ein eleftrifcijer SraRt angefcRmotgen
ift unb in ber fid) eine geringe SJtenge Qned»
filber befinbet, ein elettrifdjer ©trom gefcRidt
wirb, fo berbampft bag Quectfilber unb bie
fftöRre fenbet ein eigentümlich rotarmeg Sidjt
aug. Sie EiöRren macRt man aug gefcRmotgenem
SergtrRftafl, alfo Quarg unb nennt biefe Sampen
and) Quarglampen. Siefe Quarglampen Raben
eine intenfibe djemifdje SBirtung, unb wer bag
SicRt oRne @cRu|briüe einige $eit anfielt, trägt
eine fcRwere Slugenentgünbung babon. (Sin
pRotoprapRifcReg Kopierpapier, bag bei gewötjn»
tigern SampenticRt gar nicRt fid) beränbert, wirb
bom QuarglidRt rafcR gebräunt.

Siefe Quarglampen werben nun and) für
SupugbeftraRtung tonftruiert. Sei iRnen fliegt
aud) SBaffer gur KûRlmtg burdR unb bie Sarnpe
toirb birett auf bie traute §autfteEe gebrüdt.

9tun würbe aber eine weitere 2trt ber ©traRten»
beRariblung populär, bie in ber ©onnen»
beftraRIung beg gangen Körperg ober eingelner
Seile befteRt. Sefonberg aud) "Riet finb eg

Subertulofeit, g. S. ©elenttuberfulofen, bie, aller»
bingg langfam, beêinflufjt werben unb augReilen.

©olcRe ©onnenfuren finb aber am wirtfamften
im ©ebirge, wo bie bie ©rbe umgebenbe Suft»
fc£)id^t bünner unb für bie furgwetligen ©traRlen
burdjläffiger ift unb begRalb bie SeftraRtung
intenfiüer wirtt alg in ber ©bene.

SegRalb würben wieber mit (pilfe beg Quarg»
ïic^teg Apparate gefcRaffen, bie erlauben, größere
Seite öeg Körperg gu beftrafjlen. SDÎan nennt biefe
Apparate : Künftige (fjöRenfonne. Sie SSirtung
biefeg SicRteg ift fo ftart, bafj man gu beginn nur
girta Va—1 EJHnute beftrablen barf, wenn man
nicRt gu weitgeljenbe Serbrennttngen erleben
will, SIEerbingg fann man burd) größere ©nt»
fernung bon ber Sampe biefe Söirtung ber»

ringern, weit ja bie Sntenfität beg SicRteg mit
bem Quabrät ber ©ntfernung abnimmt, b. R.

in gwei SOteter ©ntfernung nur alfo V4

bon berjenigen in einem Bieter beträgt,
(gortfefcung folgt.)

Bfymïjtï. flebammeitueretn.

Zentraluorstand.
SBir bringen unfern werten ©eftiong» unb

©ingelmitgtiebern gur Kenntnig, bafj wir ben

Sag für unfere biegjäRrige Selegierten» unb
©eneralberfammlung, bie in Qlten ftattfinben
wirb, auf SJÎontag ben 21. SDfai feftgefe|t Raben.
SBir Raben biefen etwag frühen Sermin gewäRlt,
mit EtüdfiiRt auf ben ißfingftmontag, ber auf
ben 28. SKai fäEt. * SBir erfucRen bie bereiten
©ettiongborftänbe, ung iRre Anträge big ©nbe
SDÎârg gufteEen gu wollen. Sa laut Sefd)lufj
ber le|ten ©eneralberfammlung in SEBintertRur
bieg Sci£)o nur eine eintägige Selegierten»
unb ©eneralberfammlung ftattfinben wirb,

* Sir bitten, Slnträge guRcmben ber ©eneralöerfcuntn«
lung genau als folcfie beseidfjnen 8" wollen.

mitffen wir bon einem wiffenfcRaftlicRen Sortrag
abfegen, ba bie gefcRäftlicRen SngetegenReiten
unfere .geit böEig in SlnfprucR nehmen. 3Bir
Roffen nun, bafj bie SerRanblungen, welcRe wir
mit unfern gefd)ä|ten SugernertoEeginnen ge»

pyogen Ijaben, big baljin foweit bereinigt fein
werben, bafs wir biefelben wieber in unferer
Sßitte aufnelimen unb wiEtommen leiten tonnen.
— äkrfd)iebeneUuterftü|ungggefucl)e finb wieber

"an ung gelangt unb würben berüdfid)tigt. ©iuer
alten Kollegin jebod) tonnte teine Unterftü|ung
gugefprodien werben, ba biefe laut ÜEittglieber»
foutroEe beg ©diweig. $ebammenbereing i|ren
Slugtritt ertlärt bat. grau Säl)ler=Ültfd)i in
S|un itnb gräulein EJîarie lörugger in SSelt»

tjeitn tonnen auf eine 40»jäl>rige SBerufätätigteit
gurüdbliden. ©ine KoEcgin, bie wä|renb. brei
3a|ren teine SDÎitglieberbeitrâge mefjr in ben

©diweig. ^ebammenberein einbega|lt |at, jebod)
aber in bie Krantenfaffe, mußten wir aufforberu,
bie rüdftänbigen Seiträge unbergüglid| eingu»
fenben, ba wir uttg fonft genötigt felien würben,
i|ren 2lugfd)tuB aug ber Kranfenfaffe gu bean»

tragen. — Surd) bie ©anitätgbirettion beg
Ktg. ©larug finb ung im Serlaufe beg le|ten
ERonatg aud) bie Slbreffen ber bort prattigieren»
ben Hebammen gugefteEt werben. SSir ertaffen
an biefelben nun ebenfaEg nad)fte|enben Sluf»

ruf, um fie gum Seitritt in unfern Serein gu
gewinnen.

Aufruf ait Mc Ijebammm îles Cantons ©latus.

©leid) wie wir in ber Ie|ten Stummer unfe»
reg gadjorgang an bie @d)Wt)gerfoEeginnen eine

©inlabung ergeben tieften, möchten wir gu bem»

felben ^wede einen foldjen an unfere glarnifd)en
Serufgfdjweftern ridjten. Sßir geftatten ung,
Sbnen in einigen turgen SBorten unb
3iet unferer Sereinigung flar gu legen. Ser
©djweig. ^ebammenüerein würbe im 3a|r 1894
bon Slttgebörigen beg §ebammenftanbeg ge»

grünbet unb ift feitber im ftetem Stufblüben
begriffen. 2Sir begweden burd) unfere Organi»
fation, bie gemeinfamen Serufgintereffen gu
förbertt unb bag Slnfeben unfereg ©tanbeg unb
bie KoEegialität unter ben SDÎitgliebern gu beben
unb gu pflegen. Surd) wiffenfdjaftlicbe Sor»
träge wirb in unfern ©ettionen für eine ftete
unuttterbrodjene gortbitbung im Serufe geforgt.
Ser ©djweig. §ebammenberein befi|t beute eine

gut funbierte Krantentaffe, foWie eine Unter»
ftü|uuggtaffe. 2Bir b^ben ferner ein eigeneg
gadjorgan, bag aEe SDtonate erfdjeint unb burd)
weldjeg unfern Sltitgliebern ebenfaEg mannig»
fadje Selebrung unb Anregung geboten wirb.
SBir biben cg im Sertaufe ber Sabte aud) fo«
weit gebradjt, bafe unfere finangieEen Serbätt»
niffe beffer geworben finb, alg früher. Sag
Subtiturn weiß beute genau, baff wir aud) 9ted)te
baben, unb baff wir befugt finb, ung für bie ge»

leiftete Arbeit angemeffen honorieren gu laffen.
@g bat unfere Sortämpferinnen jahrelange,
unermüblidje ülrbeit gefoftet, big aEeg foweit
gebieben war. SBir finb jebod) mit unfern
Seftrebungen nod) leinegwegg am $iel ange«
langt, eg gilt aud) für bie gutraft bie not»
wenbigen ©djritte gu tun unb ein offeneg Sluge
gu behalten, barnit ber §ebammenftanb nicht
berbrängt unb bnitangefe|t wirb. Sagu be=

bürfen wir aud) Sbrer SDtitarbeit, unb
wenn biefe feilen bagu beitragen, bie einen
unb anbern ttnferer glarnifd)en Kolleginnen bon
ber Stotwenbigfeit beg Slnfd)luffeg an unfere
Sereinigung gu übergeugen, fo haben fie ihren
ßwed erreidbt. SBir bemerfen nodb augbrüdlid),
bafe fowobt ©eftionett, alg and) ©ingel»
mitglieber fieb bem ©dbweig. ^ebammenberein
anfcljliefjen tonnen.

Sie ^oalralpräfibeutin:
3lnna Saumgartner, Kircbenfetbftr.50, Sern.

Sie ©efretärin: 3Jt. SBettger.

9îed)nimg ber „©djtoeiger ^ekmnte'' pro 1916.

©innabnten.
Stbonnementg gr. 3920.27
Snferate 2581.30
©rlög für Slbreffen „ 20. —

Kapitalging pro 1916 „ 325 75

Sotat gr. 6847.32

SI u g g a b e n.

Ser Krantentaffe übermittelt gr. 2000. —

gür Srud ber 3eitun8 „ 2544. —
gür Srttdfacben „ 77.50
ißrobifion 15% ber Snferate „ 387.19
Honorare 1525. —
Ijeitunggtrangporttap u. ißorto „ 393. 55
9teifefpefen 70.50
Seuerungggufd)tag 96. —

Sotat gr. 7093,74

S i t a n g.

Sie Sluggaben betragen gr. 7093. 74
Sie ©innabmen „ 6847. 32

SJiebrauggaben (inbegriffen bie

gr. 2000 für bie Krantentaffe) gr. 246. 42
Sermögeit am 1. ganttar 1916 „ 7156, 28

Sermögen am 31. Seg. 1916 gr. 6901.43

Sermögengbeftanb.
Stuf ber Kantonalbant lt. ©par»

beft • • gr. 3890.75
^wei Kaffafdjeine gu je 1000 „ 2000. —•

©inStammanteilfdjeinSolfgbant „ 1000.—
Kaffafalbo 10.68

Sotat gr. 6901. 43

Sern, 31. Segember 1916.

Sie Kaffiererin: 81. 2BbP Kul)n.

Krankenkasse.

Zur acfl. Rotlz.

!>tc Sita»licttlta|j*e-^tontutiffton Rat mm ben

b. f). bte grgättgmtgcit gn be« ^lalnten,
ber jtrmtRenftnfle nom 1. §«tt 1914 geftoffett.

"21m aber T^orto mtb weitere Jlnstogen j« er-
fparett «nb wegen l'npternol, werbet» etuer jeben

^elitiottsprälibcntiit biefelben anfangs April ju-
gefattbl mit ber ^5ittc, iiber biefelben in iljrer
2gerfa»ttnl«ttg Befdjlüfj gn faflen, jnRattben ber

Relegierten- mtb generalnerfawntlmtg in ©tien.
Reifere Anträge für bie Armtltenftaffe ftttb

g« ricfjfen an bie

ißräfibentin : Süan RÇirtlj, SBintertRur.

te.=sRt. ©intritte:
37 grt. SKüEer, SoRningen (©(RaffRaufen).

8 grau ©cRönbäcRter, SBiEergeE (©cRwRg).
241 grau Sfteift=@d)ueiber, SBinigett (Sern).

17 grau Sabop, SonatR (©raubüttben).
153 SJime. ©rüber, SuEet (Saub).

©eib ung aEe Rergtid) wiEtommen!

©rtrantte SWitglieber:
grau §ugi, Qberwil (SafeEanb).
grau Kung, ißieterlen (Sern),
grau Sßfifter, SBäbengwil (^üricR).
grau, ©idjetberger, Sobfigen (Sern),
grau ©raf, SangentRat (Sern),
grau ©affer, Süeggau (Sern),
grau Strub, Saupen (Sern),
gran KRburg, Qber«©rlingbacR (Slargau).
grau SBeber, SBinteln (@t. ©aEen).
grau ©cRmocEer, EJtünfingen (Sern),
grau gtacR, EîeftenbacR %ürid)).
grau ißeter, 8lppengeE.
grau ©rubetnann, Srogen (SlppengeE).
grl, SJlüEer, ©äcRlingen (©(RaffRaufen).
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knötchen. Finsen konnte im Norden die Sonne
nur wenig für seine Versuche benützen. Er
erfand einen Apparat, der gestattete, elektrisches
Bogenlicht, das Aehnlichkeit hat mit dem Sonnenlicht,

auf die kranken Stellen zu konzentrieren
mittelst Linsen. Um die große Hitze des Lichtes
zu vermeiden, fließt in der Kompressionslinse
kontinuierlich kaltes Wasser.

Die Erfolge waren äußerst gute und dem
leider in jungen Jahren verstorbenen Finser
wurde ein verdientes Denkmal gesetzt.

Man hat durch verschiedene Anordnung
versucht, die Qualität des Lichtes im Finsenapparat
noch geeigneter zu machen; anstatt der Kohlen
nahm man Eisenstäbe oder setzte den Kohlen
Zusätze zll, die die Färbung des Lichtes
veränderten.

Eine andere Quelle kurzwelligen Lichtes ist
uns gegeben in der sog. Quecksilberlampen.
Wenn in einer Röhre aus Glas, iifl die an
jedem Ende ein elektrischer Draht angeschmolzen
ist und in der sich eine geringe Menge Quecksilber

befindet, ein elektrischer Strom geschickt

wird, so verdampft das Quecksilber und die
Röhre sendet ein eigentümlich rotarmes Licht
aus. Die Röhren macht man aus geschmolzenem
Bergkrystall, also Quarz und nennt diese Lampen
auch Quarzlampen. Diese Quarzlampen haben
eine intensive chemische Wirkung, und wer das
Licht ohne Schutzbrille einige Zeit ansieht, trägt
eine schwere Augenentzündung davon. Ein
photopraphisches Kopierpapier, das bei gewöhnlichem

Lampenlicht gar nicht sich verändert, wird
vom Quarzlicht rasch gebräunt.

Diese Quarzlampen werden nun auch für
Lupusbestrahlung konstruiert. Bei ihnen fließt
auch Wasser zur Kühlung durch und die Lampe
wird direkt auf die kranke Hautstelle gedrückt.

Nun wurde aber eine weitere Art der
Strahlenbehandlung populär, die in der
Sonnenbestrahlung des ganzen Körpers oder einzelner
Teile besteht. Besonders auch Hier sind es

Tuberkulosen, z. B. Gelenktuberkulosen, die,
allerdings langsam, beöinflußt werden und ausheilen.

Solche Sonnenkuren sind aber am wirksamsten
im Gebirge, wo die die Erde umgebende
Luftschicht dünner und für die kurzwelligen Strahlen
durchlässiger ist und deshalb die Bestrahlung
intensiver wirkt als in der Ebene.

Deshalb wurden wieder mit Hilfe des Quarzlichtes

Apparate geschaffen, die erlauben, größere
Teile des Körpers zu bestrahlen. Man nennt diese

Apparate: Künstliche Höhensonne. Die Wirkung
dieses Lichtes ist so stark, daß man zu Beginn nur
zirka flü—1 Minute bestrahlen darf, wenn man
nicht zu weitgehende Verbrennungen erleben
will. Allerdings kann man durch größere
Entfernung von der Lampe diese Wirkung
verringern, weil ja die Intensität des Lichtes mit
dem Quadrat der Entfernung abnimmt, d. h.

in zwei Meter Entfernung nur also ^
von derjenigen in einem Meter beträgt.

(Fortsetzung folgt.)

Schweizer. Hedammenmrein.

lentralvorstana.
Wir bringen unsern werten Sektious- und

Einzelmitgliedern zur Kenntnis, daß wir den

Tag für unsere diesjährige Delegierten- und
Generalversammlung, die in Ölten stattfinden
wird, auf Montag den 21. Mai festgesetzt haben.
Wir haben diesen etwas frühen Termin gewählt,
mit Rücksicht auf den Pfingstmontag, der auf
den 28. Mai fällt. * Wir ersuchen die verehrten
Sektionsvorstände, uns ihre Anträge bis Ende
März zustellen zu wollen. Da laut Beschluß
der letzten Generalversammlung in Winterthur
dies Jahr nur eine eintägige Delegierten-
und Generalversammlung stattfinden wird,

* Wir bitten, Anträge zuhanden der Generalversammlung

genau als solche bezeichnen zu wollen.

müssen wir von einem wissenschaftlichen Vortrag
absehen, da die geschäftlichen Angelegenheiten
unsere Zeit völlig in Anspruch nehmen. Wir
hoffen nun, daß die Verhandlungen, welche wir
mit unsern geschätzten Luzernerkollegiunen
gepflogen haben, bis dahin soweit bereinigt sein
werden, daß wir dieselben wieder in unserer
Mitte aufnehmen und willkommen heißen können.
— Verschiedene Unterstützungsgesuche sind wieder

'an uns gelangt und wurden berücksichtigt. Einer
alten Kollegin jedoch könnte keine Unterstützung
zugesprochen werden, da diese laut Mitglieder-
kvutrolle des Schweiz. Hebammenvereins ihren
Austritt erklärt hat. Frau Dähler-Ültschi in
Thun und Fräulein Marie Brugger in Velt-
heim können auf eine 40-jährige Berufstätigkeit
zurückblicken. Eine Kollegin, die während drei
Jahren keine Mitgliederbeiträge mehr in den
Schweiz. Hebammenverein einbezahlt hat, jedoch
aber in die Krankenkasse, mußten wir auffordern,
die rückständigen Beiträge unverzüglich
einzusenden, da wir uns sonst genötigt sehen würden,
ihren Ausschluß aus der Krankenkasse zu
beantragen. — Durch die Sanitätsdirektion des
Kts. Glarus sind uns im Verlaufe des letzten
Monats auch die Adressen der dort praktizierenden

Hebammen zugestellt worden. Wir erlassen
an dieselben nun ebenfalls nachstehenden Aufruf,

um sie zum Beitritt in unsern Verein zu
gewinnen.

Aufruf an die Hebammen des Kantons Glarns.

Gleich wie wir in der letzten Nummer unseres

Fachorgans an die Schwyzerkolleginnen eine

Einladung ergehen ließen, möchten wir zu
demselben Zwecke einen solchen an unsere glarnischen
Berufsschwestern richten. Wir gestatten uns,
Ihnen in einigen kurzen Worten Zweck und
Ziel unserer Vereinigung klar zu legen. Der
Schweiz. Hebammenverein wurde im Jahr 1894
von Augehörigen des Hebammenstandes
gegründet und ist seither im stetem Aufblühen
begriffen. Wir bezwecken durch unsere Organisation,

die gemeinsamen Berufsinteressen zu
fördern und das Ansehen unseres Standes und
die Kollegialität unter den Mitgliedern zu heben
und zu Pflegen. Durch wissenschaftliche
Vorträge wird in unsern Sektionen für eine stete
ununterbrochene Fortbildung im Berufe gesorgt.
Der Schweiz. Hebammenverein besitzt heute eine

gut fundierte Krankenkasse, sowie eine
Unterstützungskasse. Wir haben ferner ein eigenes
Fachorgan, das alle Monate erscheint und durch
welches unsern Mitgliedern ebenfalls mannigfache

Belehrung und Anregung geboten wird.
Wir haben es im Verlaufe der Jahre auch
soweit gebracht, daß unsere finanziellen Verhältnisse

besser geworden sind, als früher. Das
Publikum weiß heute genau, daß wir auch Rechte
haben, und daß wir befugt sind, uns für die
geleistete Arbeit angemessen honorieren zu lassen.
Es hat unsere Vorkämpferinnen jahrelange,
unermüdliche Arbeit gekostet, bis alles soweit
gediehen war. Wir sind jedoch mit unsern
Bestrebungen noch keineswegs am Ziel
angelangt, es gilt auch für die Zukunft die
notwendigen Schritte zu tun und ein offenes Auge
zu behalten, damit der Hebammenstand nicht
verdrängt und hintangesetzt wird. Dazu
bedürfen wir auch Ihrer Mitarbeit, und
wenn diese Zeilen dazu beitragen, die einen
und andern unserer glarnischen Kolleginnen von
der Notwendigkeit des Anschlusses an unsere
Vereinigung zu überzeugen, so haben sie ihren
Zweck erreicht. Wir bemerken noch ausdrücklich,
daß sowohl Sektionen, als auch
Einzelmitglieder sich dem Schweiz. Hebammenverein
anschließen können.

Die Zentralpräsideutin:
Anna Baumgartner, Kirchenfeldstr.50, Bern.

Die Sekretärin: M. Weuger.

Rechnung der „Schweizer Hebamme" pro 1916.

Einnahmen.
Abonnements Fr. 3920.27
Inserate 2581.30
Erlös für Adressen „ 20. —

Kapitalzins pro 1916 „ 325 75

Total Fr. 6847.32

Ausgaben.
Der Krankenkasse übermittelt Fr. 2000. —

Für Druck der Zeitung „ 2544. —
Für Drucksachen „ 77.50
Provision 15°/o der Inserate „ 387.19
Honorare 1525. —
Zeitungstransporttaxe u. Porto „ 393. 55
Reisespesen 70.50
Teuerungszuschlag 96. —

Total Fr. 7093.74

Bilanz.
Die Ausgaben betragen Fr. 7093. 74
Die Einnahmen „ 6847. 32

Mehrallsgaben (Inbegriffen die

Fr. 2000 für die Krankenkasse) Fr. 246.42
Vermögen am 1. Januar 1916 „ 7156.28

Vermögen am 31. Dez. 1916 Fr. 6901.43

Vermögensbestand.
Auf der Kantonalbank lt. Sparheft

- Fr. 3890.75
Zwei Kassascheine zu je 1000 „ 2000.—
Ein Stammanteilschein Volksbank „ 1000.—
Kassasaldo 10.68

Total Fr. 6901. 43

Bern, 31. Dezember 1916.

Die Kassiererin: A. Wyß-Kuhn.

Krankenkasse.

Tur gett. Nolii.
Die Krankenkasse-Kommission hat nun den

Nachtrag, d. h. die Ergänzungen zu deu Statuten,
der Krankenkasse vom 1. Juli 1914 getroffen-

Mm aber Uorto und weitere Auslagen zu

ersparen- und wegeu Napiernot, werde,» einer jede«

Sektionspräsidentiu dieselben anfangs April
zugesandt mit der Bitte, über dieselben in ihrer
Versammlung Beschluß zu fasse«, zuhanden der

Delegierten- und Generalversammlung in Gtten.
Weitere Anträge für die Krankenkasse sind

zu richte« an die

Präsidentin: Frau Wirth, Winterthur.

Ktr.-Nr. Eintritte:
37 Frl. Müller, Löhningen (Schaffhausen).

8 Frau Schönbächler, Willerzell (Schwyz).
241 Frau Reist-Schueider, Willigen (Bern).

17 Frau Cadoß, Donath (Graubünden).
153 Mme. Grüber, Bullet (Vaud).

Seid uns alle herzlich willkommen!

Erkrankte Mitglieder:
Frau Hugi, Oberwil (Baselland).
Frau Kunz, Pieterlen (Bern).
Frau Pfister, Wädenswil (Zürich).
Frau Eichelberger, Lobsigen (Bern).
Frau Graf, Langenthal (Bern).
Frau Gasser, Rüegsau (Bern).
Frau Strub, Laupen (Bern).
Frau Kybnrz, Ober-Erlinsbach (Aargau).
Frau Weber, Winkeln (St. Gallen).
Frau Schmocker, Münsingen (Bern).
Frau Flach, Nestenbach (Zürich).
Frau Peter, Appenzell.
Frau Grubemann, Trogen (Appenzell).
Frl. Müller, Gächlingen (Schaffhausen).
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